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.Tagunqsber~cht

über das

'Kolloquium der Deutschen Vereinigung
f~.Mathem~tischeLogik' und
für Grundlagenforschung der exakten Wiss~nschaften.

~4o bis 17. April 1964
;. .

I.. • l

\ pie Tagung stand unter der Leitung der Professoren H. 'HERMES
(Münster) und H. Arnold SOHI'1IpT (Mar.burg) 0 Am 16. 'Apri,l fand

eine Mitgliederversammlung der Deutschen Vereinigung' für Ma...
thematische Logik und fürGrundlagenfors?hun~der exa~ten Wis-

. sensehaften statt. Die Tagung selbst"'verliefin der gelösten
• •• .' .. '. t

Atmosphäre des· O~~rwo~facner Instituts überaus fruchtbar und an-
regend.

Tagungsteilnehmer:

J. DILLER.J Kiel

G. 'HASEN~AEGER, Bqnn

H. HERMES, Münster
Jov.KEMPSKI, Münster

H. ·LEWITZ, Ki~l

K~ ~ORE~Z9 Erlangen.

P. LORENZEN, Erlangen
G.H. Mü'LLER" Heidelberg
A. OBERSCHELP,' Hannover.

D. RÖDDING, ,Münster.
, .

H.~o S.CHMlDT,. Ma:r;burg a.d.Lahn
K. SCHt;TTE, 'Kiel .

- Allgemein mag zu den Themen der Vorträge' bemerkt werden, daß so­
wohl die konstruktiven Tendenzen als. auch d~e klassische Auffas~
. .

sung.ausführlich ~ur ~prache kameno Zu Streitgesprächen bot 'sich

. in der v~n Profe~sor Schmidt gelei teten Dis,kussion. wie auch beim
Gespräch ini kleinen Krei~ reichlich Gelegenheit. ZufäJ,.lig ergab '
sich, daß . an 'jedem Tag ein anderer Beweiß für die Vollständig­
kai t :de·r PräQ.ikate;nlogik gegeben wurde ,. w~s. wohl zeigt, welche

Bedeutung diese; Satz und seine Beweismethoden bekommen.habe~•.

Imeinzelne~ wurd..en die folgend'~3n Vorträge gehalten:
"'4"",,",

H. ßERMES:. Ein Vollständigkei.t~sbe\~eis.für die Termlo€jik mi t, Aus-
" waE:loperaior." '. ,'. .

Wenn. man die Prädikatenlogi~mit H.ilbe~t t sehern' f -Operat.or auf..

baut, muß man durch simultane Indulrtion. Te'rme (z.B. fX) und Aus­

drücke (z.B. ~ x = xl. einführen. Diese' Duplizität findet si9h

" . ~ .
L- _
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. G. lLA.SENJAJ1GE.R: ~Ji.m. ReJ2räsentantenp2~E..blemder•..Prä'!.:h.k;a~e!!.l9gi~
" , . ~eJ. ter lI~--am2l.

die
Inder Sprache der Mengentheorie (MT) als Metasprache ist für PL2
eine Formel F(m,n) definierbar mit der Interpr~tation:

• 0

In m, als Dingber·e\i.c11 mi t den dadurch bestimmten Attribu.tenberei-

chen P(mk ) ist die Form.Gl 1!' der Gödelnummer n erftillbar. Statt
. 11

d"er Abzählung n -~ LmfAz(m)/\F(m,n)3 der·'-'ppektren" (mit

Az (m) für Anfan§;szfu11en aJ..s KBJrdinalzahJ-en J.ln~ Re,präsentanten der

Mächtigkei ten) vvurde di e P.b11ärJ.gigkei t der Definition de'r Erfüll..

barke i t \ für die PL2 in der I"1T: [n I \I mF(m,n)r von dem für die MT
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. (meist· stillschweig.end) vo;rausgesetzten "iiatürlichen Mod~ll", der, , w '\ ' , .
Form. Q + A ( ~ ) '. mit.· d'er "kumulatiyen Pot~nz" ..Q(m) = muP(m) dis-'

lrutiert. ("Q"" wäre h",ier üb'erflüssig 9 doch wurde benutzt,. daß die

Def~nition von ·F nur. auf Element'e in Q1
0 (m uw ) Bezug' ni~t.') Be-

\ . , .

.schreibt .Ax ein QA. (~,,) als k1;einstes Modell (die "Natürlichkeit"

w~rde durch ein Aussonderungsaxiom der Form '

!\R /\ x V'Y'/\Z(Zßy~1 Z t. x /\ Rz)' mitStandardinterpretation '

der PL2. "erzWWlgen") " so .ist (mit Tarski) Ax+= AXA V'mAx(m) ein

.Fn , so daß VmF(m,n) falsch in QA~ (<pr" aber wahr im kleinsten

Modrell von Ax+ ist. r(Ax (m) meint die'. Relativierung .. :.

11 xl1\ x(x E. m ~), .:.') !,j\ R/1\ y(yf:. m -) ••• >] . Frage: 'lIst

, da.durch der "naive" Geb~auch der (Seman~ik'der) PL2 diskreditiert~

~D 0 RÖDDING: Zur Fra e a,erElimi·nierbarl{ei t. des Rekul"\sionsschemas in
der Theorie der primitiv-re-tirslven Fun 10nen.

Di.e Klass~ P der primitiv,""rekursiyen zahlentheoretische'n Funktionen

wird dargestellt,durc~,denAbschl~ß eines Systems aus endlich vie~
. , . ...

len, "Anfang~funktionen" durch dü~ Schemata der ,Einsetzung (und 'Va-

r~ablenidentifikation)und der primitivenR~kursion. Es ist bekannt"

daß in dies~r Darstel,iWig das Schema der primitiven Rekur'sion nicht I
•• .. t

eliminier~ werden k~nn in dem Sinne" daß P auch: .dar,stellbarwäre'

als Abschluß endlich vieler Anfangsfunkt,ionen mi t dem Einsetzungs­

schem~. allein oMit "Maj oranten" f' von P gilt jedoch eine derartige

, Elimin{er~a~ke{tl; sie 'ergibt sich als iorollar der folgenden Sät~e:
. '. \.

1. Die Klasse E der (i.S. _von Kalmar) elementarenFu.n.ktionen ent-

steht ,aus einer ~ndlichen Tei~klasse Ea durch Abschluß. mi t Einset-. ,\

zungen•.

2. f sei Maj9r~nte von P,d ..h. zu jedem g'ausP existiere ein: K 'mit

1\' x 1 • •.xn : g( x1 ' •.•., • ,xn ) < f (k; x1+ ... + xn ).

Dann gilt: Zu jedem g 'aus' P exi'sti er~ ein haus 'E und ein
'. ) " 0

k mi t g =,':t.\X 1 ~ • o~x . 11 ( X1 ,.' 0 0 0 ,x , f:( 1e , x 1 + o. 0 + x .)).. " . n,· n· n

P. LORENZEl\I: Konstruktive Grundlagen der klassis'chen Analysis.

Die Problematik der nai"{en (Cantor'schen) Mengenlehre und der aus

,ihr durch Formalisierungen entstandenen axiomatischen "Mengenleh":

ren" legt die Frage nahe., ,ob fUr· die klassischell Resul ta,t.e der .
. '

Analysis z.B 0 für .den he,utzutage in den ersten Semestern gelellrt,e:p..
I •

Stoff, d~r "na.ive 'Mengenbegriff -oder seine Verwe.ndU!1g als axioma-
\

tischer 'Grundbegriff -,entbehrlich ist. ,Es we;r'de~ - unter Hinweis

auf eindeninächst erscheinendes Lehrbuch - alle Stellen aufgezählt" .
" ~. -- '

an denen eine Mo~ifikation erforderlich ißt, wenn, der naive Mengen-
                                   

                                                                                                       ©



                                   
                                                                                                       ©



begriff durch den folge?den'kriti~chenMengenbegriff'ersetzt wird:

,Mengen entstehen nur d~'Ch,Abs~raktion aus: (äq~ival'enten) Formeln

ein~r zu konstruierenden Sprache. Als Konstruktion~mittelwerden
.. .

induktive Definitio~ss~hemataund die log~sch~n Partikel gebraucht., ~. ." ;

':"Es wurde angedeutet, daß' sich, die'se, "konstruktive" Analysis in' ,

, ei!ler '.'Zwei-Typen-Theori'e" formalisieren läß,t, die wie der Name '

,sagt nur 2 Typ~n unterscheidet~ außerdem aber prädikativ und damit
. . . -

nachweisbar widersptuchsfrei ist. '

G.H. MüLLER: Algebraische'Konstruktionen von Nich.t~Standard-Model­
len der Zahlehtheo~ieo

Es .seien I eine'Indexmenge, ~iti [. I ,Mo~elle einerTheorieT (forma-.

lis,iert' im· Prädikatenkalkiil e'rster St,ufe),. T Ir XvI· die' übliche. Pro-. '. .' ",( {;. r · 1 .
duktbildung, Fein Primfilter (Ultrafilter) ~us der Baale·fschen
Alg~bra der Teilmengen' von I und (Ir Mi')F der Bereich' der' Äquiva-,

le~zklassen von 7r Mi bzg •. d,es Filters F. Der Hauptsatz, daß eine

~orme'l cjJ' aus T in (71 Mi)F ,genau daIDl gi'lt, wenn

ti I <:jJ', ,gi~ t ii_n MiJ· E. F. tst, . wird vereinfacht ,bewiesen. Mi ttels .

d~s Hauptsatzes e~gibt sich ein ·Beweis 9.es Volls,tä:ndigke~tssatzes

der Pradikaten~ogik. Nimmt manstatt.der Mi ein Modell N der Zah­

,lentheo~ie erster Stufe; dann liefert die Bildung von (NN)F nach

ei;nigen Verallgeme·inerungen des Hauptsatzes (insbesondere :t;ür be­

liebige Nicht-Hauptfilter.) jede;n,fa11s 'alle abzählbaren Nicht"'Stan-.
. ,.

dard-Modelle, ·darüberhinaus natürlich noch weitere.

A. ü13ERSQHELP:· Ein ScheEI~.der KlassEmlogik.

Es ~ird eine. ~xi6matische Mengenleh~e G* angegeben 0 Dies~ ist ~ine

Theorie, ,mi t Standardforma-lisierung und den Prädikaten t., M. In 'G*

gilt das Extensionalitätsaxiom!l z(z t;. x .<-> Z(y) (-)x :: y, d"h.
. .'... .

jede,s Objekt"von '"G* ist ·Klass~. Gewisse Klassen si~d als Mengen

ausgezeichnet 0

Die Klassenbildung wird durch ei~,Kompreh~rtsionsschemageregelt:·

\/ y ./\ x (x [y <~.- H) sei Axiom' vonG*, weIDl H einer gewissen Be­

dingung genügt., Diese, BedingU11g ist natürlich das Wesentliche am

System G*. Sie ist aber ~enig restriktiv; so daß dieüblic~erweise
t, ... I .

g~wünschten Kompre11ensionen möglich sind 0 Insbesond.ere können d~e
, .'

Bo'ole 'sehen Oper'ationen und d.ie'· .Begriffe' der Relationentheorie ein-

geführt werden. Dabei· gilt' 1\ x (x t. V), d .h. jedes· Objekt ist Ele­

IPent (U?d q.ie Allklasse be.steht nicht nur aus. Mengen) .'

DieMe~~enbi~~wn~~~xiomesind'die von Zermelo und Fraenkel. U.A.
sind Axi9me ~ori G*: M( [x,y] .>' M(x) -? M(U x), M(x) ~ M(P(x»,
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M(x') ~ M(x '\ y) .~ Aus dem' paarmenge~a~iom erg~bt sich . ,

Vy(M(y) /\ 'xf y), d.h. jedes"Objekt ist sogar Elemept e~ne~ Menge.

Auch ~,die (\f/ie' üblich· q,efiniE?rten) geordneten Paare ,belie,biger Ob­

jekte sind Mengeno~- G*.ist r~~ativ widerspr~chsfret zu dem'Syst~m
, .

von Zermelo-Fraenkel mi t: uilend'lich, \rielen Urelementeno

. K. SCHÜTTE: Zum Vollständigk~i t~\t~eis der Prädika:ten~ogik.

'Zuni Beweis der semantischen Vollständigkeit eines formal~n ~ystems
. ' \

~ der klassischen Pr'ädikat,enlogil~ wer·den jeder ForJ!lelfolge

r : G1 ,G2 , • •• gewisse Dedulrtionsfäden konstruktiv so zugeordnet,

daß' folgende's gilt;'

1. Ist jederDe~uktionsfa~~~vo~ r e~~lich, so ßibt es eine na- i

türliehe ~ahl ~, so daß die Formel' G1 v .' •• V -Gm in Z herleft-

bar i~t •. (m ist die, maximale ~änge der Deduktionsfäden· von /' ). "I'

.2. Hat I' einen u..."1endlichen Deduktionsfaden; .so wird hierdurch eine

Wertung definiert,' bei der j,e9-e Formel' 'von r falsch ist.
'. '

Hiermit eigi~t $icb der Vollständ~gkeitssatz: Je~e in E wider­

spruchsfrei.e' Formelmenge ist' erftillbar. - Dieses Beweisverfahren

läßt sich auf .ein formales System der Prädikatenlogik mit Identi­

tät ausdehnen 0

Ko SCHüTTE: Prädikative Beweisbarkeit und Unbeweisbarkeit der
transfiniten Induktion~

Eine Hierarchie krl tischer Ordinalzahlen sei, in .folgender Weise

i~dukt'iv definiert: .
. ,

Die' O-kritischen' Zahlen sind die t -Zahlen. lf:'>v- sei' die Wohlordrimigs-

funktion der Y-kritisch~n Zahl~n. E;ine' Ordinalza~l 0( heißt

Y -kritisch '( Y >' 0),' wenn 'I} f··t. . ( ,jv) = (~ für. alle t,t., <:. r· gilt.
• • , • J • ........ ,"",

Ein~ Ordinalzahl· 0(, heißt !!stark kritisch", ~enn sie ,o(·-kritisch

ist. K sei die- kleinste stark kritische Ordinalzahl. - Eine Ord-

.nungSr~lation ~ natürlicher ,Z13.hlenlä0t sich primitiy~rekur~iv ~o
defini~ren,' daß folgerlde~ gilt: .

1. 'Mi t imprädikativen Mitteln ist '-.$ als ~lohlordnu~gsrelat:ton"nach­
weisbar. 2~ Bezüglich J wird K durch die Zahl 52 repräsentiert.

I . ~ o'*'
3. Für jede natürliche Zahl .~. 5~ ist die tr~nsfinite ~ -Induk- ·

tion bis z mit prädikativen Mitteln b,ewei,sbar. - Außerdem läßt

sich beweisen, d~ß es keine Wohlordnungsrelation vom Or,dnungstyp.

~ Ko ' g'ibt, die im. formalen 'System der verzweigt~n Typenlogik (mit

unendlicher Ind~u{tion) als'Wohlordnungsrelation nachweisbar'ist.
, ~ . ','

Hiermit ergibt siell K als eine Grenze für prädilcat,ive Beweisbar-, .. 0

. lee. i t. , ,
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Ho LEWITZ: ~~m§E~~s-2~akeutits Ordinal Diagram~.

Let n be a f.i:z;ed po.sit,ive . integ'er. Takf?uti (J'ournal Math. Soc. Ja­

pan, Vo:l. 9, No. 4, 195'7) has c1efined a system of formal Obje,ct~

. whic!t he.. calls .0,(11)..' In addition he ~efines n+1 - order relations

,on O(n) which.'Jie pro"'ves 'ta be wellorderings" We give a classical
I I - ..l

description of the ordinals w~ic~ correspond tö the-diagrams in

Oe 1) under the ord,er relation <1 •

Define ~ f i (x)J i~ w as folIows: fo(x) .= 0 X;, f i wellorders the

set of al'l numbers w11j_ch are fi:x:ed points for f. ror all" j ( i., ".,.'J
:Then the order type of 0(1)' with respect to the relation< 1 is

f W (0) •. _The ordinal diagram (1, a, 0<.) denot~s the ordinal ga e«. )
where';: is, the ordinal r'epresellted by ~~ and. g. (x) = f. (x+1) when

, . '.1: . ~ . '
x = c +.:;' with f i (c) = C Emd 0 ~ .~.( w ;gi (x) = f i (x) otherwise.

o '

K. LORENZ: QE~~~i~E! über_~~dialogisc~ einfüh~baren Partikel.

Für j,e<le Aussage 'A ist' e:l~: Dial,og, erklärt, der nach endlich' vielen

Sc,hri tten ZUrIl Gewinn oder Verlust" von A für' den Proponenten (P)

bzw. den" Opponenten (0). führt. Die Dialogreg,el besteht aus zwei .
r. • ,,'• '

Teilen, einem Rahmen, .der festlegt, daß Aussagen genau ei~al ange-
" .

griffen und-gegen solche Angriffe verteidigt werden köpnen, wobe~

Angri~.fe jederzeit, ,V8r-teidigUngerl spä"testens dann, wehn keine

Angriffsmöglichkeiten mehr zur Verfügung stehen, gesetzt werden

ko;nnen, bz\v. 'müsseri, und einem Schema, das festlegt,'was alles

Angriffe 'Und Vert·e'idigt.~nge~ sein sollen. Wer nach der Regel· nicht
. ' '

mehr setzen, .kar.d1,hat v~,rlore11" der andere' gewOnJ;len 0 . Aussagen
.. .". .. ' ~.·e heißen daher di1;ilogdefini t • Hat P bzw.O eine Gewinnsttategie für

,bz~. gegen A so 'heißt A (inhaltlicl1) wahr bzwofalsch.

Aussa?en A heißen logisch zusammengesetzt-aus einer Klasse von

"Teilaussagen" ?, WGl1n im' z,ugehörigen Schema für A 'nur Aussagen die-
• I I • ...

serKla"sseund jede davon gell,au e,inJ~al vorkolnmt.' Nicht angreifba-

re Aufforder~gen zur Verteidigung von A sind ebenfalls gestattet.

Es g~l..bt 8 verschiede-ne Schemata für 1- und 2-stellige Verknüpf,un­

gen, cLie J'Ul'lktoren ,-und.-, :-'oder-, --falls- ,-dann-, ilicht~sondern-,

-aber "nicht-, weder-noch- 9 nicht- 9 und 3 S,cherna'ta ff~~tt 1J.rl.AJI,clJ.i:che . '

Ve,rkrrUp'fuIlgen; ,die Quantoren .t für a,lle t, . t für 'maY1.:·"~".ile', 'für kein' •

.1.------, ...- - .

\, \ \

... ... ""'-- .......

. .. :

-~

                                   
                                                                                                       ©



I •

I

/

;~ '.

e·

I

J

                                   
                                                                                                       ©



.. ,
- 7 -

~~ .
::.~ .. ' .....

Nennt· man 2 Aussagen dialogäquivalent,. wenn sie in einem Dialog
. ,

ohne Einfluß auf d1~ G~winns·trategien·gegense·ftig ersetzb'ar sind,

so lassen.. sich sämtliche (auch n...stellige) Verknüpfungen durch
. 'I. .

nicht, und. oder, dann, für alle,' für m·anche dial.ogäquival~nt
. I . • .

ausdrückeno. Diese 6 Partikel I sind' voneinander unabhängig .Und bil-
..). ~ .

de~ daher.eine,primitive Dialogbasis, im wesentlichen auch die
einz~ge.

G.H. MUller (Heidelberg)

/ '

J
~~ ~ ----..:...-__~~~~~_~_~__~_~_~ttI
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